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stensonntag) In der Kathedrale VOINl (S01 das (Glaubensbe- Vorerst muß sıch Erzbischof Christodoulos mıt anderen
kenntniıs vorsprach und nach dem (GGottesdienst dıe Miıtglıe- drıngenden Fragen befassen. Lösungen siınd schwier1g n-
der der Bıschofssynode ZAUE SsSen einlud den, we1l dıe Spannungen zwıischen den konservatıven DZW

restauratıven und den fortschrıttlıchen Kräften In der Hıer-
Etwas VO  H dıeser unterschwelliıgen pannung zwıschen der archıe keıne einheıtlıche Linıe Z Bewältigung der vielen
Hıerarchıie und den Polıtiıkern zeigte sıch schon be1l der Par-
lamentseröffnung 1mM Herbst 197/9, als der amalıge TZDI- Herausforderungen für dıe ogriechısche Kırche zulassen.

anchma scheınt Hılflosigkeıit den Weıtblick lähmen
SC eraphım nach der iıchen kırchlichen degnung be1l und Inıtıatıven verhındern, ängstlich werden Fragender Sıtzung den Abgeordneten sagle, S1e ollten Jjetzt nıcht dıe Iradıtion abgewehrt, Krıtıiık ist verpont. Statt den gesell-
VELSCSSCH, „dıe Kırche schlagen“. (Offene on WCI- schaftlıchen Entwicklungen insgesamt nachzuspüren, bleıbt
den VO Kırche \LATS Staat vermıleden, doch o1Dt eıbungs- I1a leicht einzelnen ymptomen haften
punkte, 1mM Fall der VOT ein1ıgen Jahren eingeführten Be1l all den vielen roblemen In der Kırche, dıe berall d1S-
zıvilen Eheschließung und Ehesche1idung, esonders für kutiert werden, verlangen dıe Gläubigen eıne größere Offen-Ehepartner, dıe se1t Jahren en und oft NEUC Be- heıt des kırchlichen Lebens SIe eklagen den Mangel Of-
zıehungen eingegangen SINd. Indessen nehmen dıe esSCNEI1N-
dungen auch un den Gläubigen immer mehr Z auch dıe fener Informatıon über kırchliche Ere1ign1isse und dıe nier-

rückung krıtiıscher Außerungen. Al der anderen Seıte gibtEhescheidung für Priester wıird heute nıcht mehr WIe firüher dıe Tagespresse der Kritik sehr viel Raum und Öffnet auch
als kandal betrachtet. In der heıklen rage des (Jesetzes negatıven Geschehnissen 1m kırchlichen eben, bıs hın
Z Schwangerschaftsabbruch auch diıeser wıird immer persönlıchen Affären VO Amtsträgern, breıt hre Spaltenäufiger praktizıert nthält sıch dıe Kırche Ööffentlicher Jetzt scheıint aber durchsetzbar. Was bıslang 1L1UT gefordertStellungnahmen, versucht Jedoch 1mM Rahmen der Pastoral wurde: Erzbischof Christodoulos wıll dıie Kırche VON Hellas,das (jewlssen der Gläubigen schärfen. dıe 1mM auTtfe der etzten 25 Jahren WIE In Koma und LethartT-
och angsam gewıinnt ın Griechenland die Überzeugung o1€ und VO der Zeiıtenwende VOIN 1989 weıtgehend
Räum, daß ein modernes Verständnıiıs VOI Staat eine CC erührt WAäl, wıeder aktıver und lebendiger machen.
Verbindung zwıschen Kırche und Staat nıcht mehr zuläßt Wiırd CIr CS schaffen? Chrıistodoulos ze1igte sıch schon VO Be-
uch nach ıhrem Selbstverständnıis muß dıe Kırche auft den oınn dazu bereıt, es iun für ein „Agg1i1ornamento“,
Staat als „verlängerten Arm  co verzıichten. ESs o1bt auch ein1ge also eiIne innere Erneuerung der griechısch-orthodoxen Kır-
1SCHNOTeEe und Theologieprofessoren, dıe eıne rennung VO che: damıt S1e hre Sendung In der heutigen Welt und
Kırche und Staat In Griechenland befürworten. Allerdings modernen Menschen eriIullen kann. Immer wıeder hat G1

we1ß noch nıemand, W1IEe ME MelE rechtliche egelung des sıch dem (srundsatz bekannt „„WOo e1n ist, ist auch
Staats-Kirche-Verhältnisses aussehen soll e dıe CNLC eın Weg  e ber mıt m ıllen alleın kann 111a nıcht viel
Verbindung des griechischen Volkes und seiner Iradıtiıonen erreichen. SO muß Erzbischof Christodoulos 1n nächster el
mıt der Kırche werden sich el In jedem Fall sehr schwıe- mutıge Schritte unternehmen, dıe TODIEME seiner Kar-
rıge TODIeme EHDXCLEeN SO ist dıe Zukunft der Beziehungen che WITKIIC In den JO bekommen. Dieses m1ss1onarTı-
zwıschen Kırche und Staat In Griechenland noch nıcht VOTI- sche Engagement des Erzbischofs VO en wIrd
aussehbar, doch viele meınen, daß der früher oft sogenannte VOIN fast en orthodoxen Griechen geschätzt.
„Gott Griechenlands  C6 dıese Irennung nıcht behiındern wiırd. ANnastasıo0s 1ICHALAS
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servaltore Romano, S1098 SI1e be- ordınatıon noch en Präsıdentenamt,Stellungnahme der (CGlaubens- zieht sıch el VOT em auf dıe Oku- ST lasse sıch auch nıcht auf einen 95  -

kongregatıon 7U apstamt meneenzyklıka 9;  1 UTUL sınt“ VO renprimat“ reduziıeren und Nl auch
1995, mıt der Johannes Paul I1 e1- keıne Monarchıe 1mM polıtıschen SINNn.

In Zusammenhang mıt der Veröffent- He Dıalog über se1n Amt eingeladen Es wıird stark auf dıe Eınbindung des
Primats ın dıie Gesamtkirche abgeho-ıchung der en eines 1996 bgehal- hat DiIe Glaubenskongregatıon be-

Sympos1ums ZU ema ADr LONLT, da das Petrusamt nıcht VO  = ben: als grundlegende Voraussetzun-
außen In dıe Ortskırchen eingreıle, SCH für eıne Ng  NC usübungPrımat des Nachfolgers Petr1i“ hat dıe

Glaubenskongregatıon Überlegungen sondern „dem Herzen jedenr Ortskir- des Primats dıe (Glaubenskon-
esen und Gestaltungsmöglichkei- che eingeschrıeben“ Nal DDer äpstlı- ogregatıon dıe Eıinheıt des Epıskopats

und den bischöflichen Charakter desten des Petrusamtes vorgelegt (vgl (JIs- che Primat SEC1 weder e1In Amt der KO-
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Primats. er ext verweilst auft dıe be- setzgebungskompetenz habe, dıe DBe- chen und sozlalen Lage In Deutschland
sondere Lehr- und Leıtungsvollmacht rufsfreiheıt der Arzte einzuschränken. hat sıch dıe Deutsche Bıschofskonfe-
des Papstes, Lügt aber auch hinzu. das ach der Auffassung des Verfassungs- CZ erneut ıIn der aktuellen beschäfti1-
edeute nıcht, dalß dıeser über abso- gerichts habe das Parlament mıt SEe1- gungspolıtıische Dıskussion Wort
lute C verfüge. DıIe auDens- Ne 1mM August 1995 verabschliedeten gemeldet. Ende ()ktober egte elıne
kongregatıon unterscheı1idet das „ u (reset7z das Problem der chwanger- VO iıhr beauftragte Expertengruppe
veränderliche esen  .. des päpstlıchen schaftsabbrüche „umfTassend und ab- e1in „Mehr Beteıligungsgerechtigkeıt“

betiteltes Memorandum VO  - EınPrimats VO den geschichtlich wandel- schlıießend“ geregelt, daß Landes-
baren, den Jeweılıgen Umständen regıierungen keinen Spielraum für C1- alle staatlıchen und gesellschaftlıchen

Akteuregepaßten Formen, In denen diıeser gänzende Regelungen hätten, sondern gerichteter eindringlıcher
Dienst konkret ausgeübt WITrd. DiIe lediglich einen Normenkontrollantrag Appell umfassenden Reformen S
Tatsache, daß eInNe estimmte Aufgabe tellen könnten. 1ıne Übergangsrege- en Bestandteılen UNSCICS rdnungs-
ın einer bestimmten Epoche VO lung vorausgesetzl, se1 jedoch dıe Vor- modells der Soz]lalen Marktwiırt-
aps ausgeübt wurde, bedeute nıcht, chrıft des bayerıschen Ergänzungsge- schaft“, ine auft ZWO Seıiten komprI1-
daß diese Aufgabe immer dem rÖöMm1- Setzes legıtim, daß der Schwanger- mierte arbeıtsmarkt-, STEUET-,
schen Pontifex VOrbeNalten seın schaftsabbruc 11UT VO Frauenärzten SOzlal-, famılıen- und bıldungspoliti-
mMUSSeE; aber auch dıe Tatsache, daß ausgeführt werden darft. Politiker VON schen spekten und Vorschlägen.
eine bestimmte Funktion irüher nıcht SPD un Bündnısgrünen begrüßten ehr noch qls 1m Waiırtschafts- un: SO-
dem aps zukam, berechtige nıcht das Urteıl, enttäuscht zeıgten sıch hın- zialwort konzentrieren sıch dıe Xper-
dem Schluß, daß S1e 1hm INn 7ukunft Vertreter der Unılonsparteıen, ten auf dıe ärkung VON E1ıgenver-
nıcht zukommen könne. Der ext und dıe Kırchen DIe bayerische SO- antwortung und E1ıgenmnitiative In all
T VOT einem Ü In „VOI der zialmınısterın Barbara Stamm diıesen Bereıchen, auf eın Gileich-
Kırche einmal verworfene eılwanr- nNAanntTLie dıe Entscheidung eıne „Nıe- ewiıicht zwıischen al und Staat, auf
heıten und Eınseitigkeiten“ und derlage für den Schutz des ungebore- dıe Rahmenbedingungen für eıne In-
Febron1anısmus, Gallıkanısmus, Ta- LECN Lebens‘‘. Kritik übte das Zentral- vestitionen und Innovatıonen Telset-
montanısmus und Konzıllarısmus als komitee der deutschen Katholiken zende wiıirtschaftliıch Dynamık Be-
Beıspiele. Im IC auf dıe ÖOkumene der Annahme der Rıchter, daß eın sonderes Augenmerk richtet das Me-
eı e % dıe VO Gemeninschaft der Arzt, der selne Exıistenz auf ADb- morandum auch auf dıe Mobilısierung
Jünger Christı erfordere dıe geme1n- treibungen aufbaue, ergebnisoffen be- VO AUHteErMEHMEKSZCISE und dıie Per-
SAdI1lE Anerkennung eiInes universalen könne. alter Kasper, Bıschof spektive unternehmerıischen andelns
kırchlichen Amtes „Dıie katholische VO  b Rottenburg-Stuttgart, eklagte überhaupt. „In der SsOz71alen Marktwiırt-
Kırche bekennt. da dieses Amt der das Karlsruher Urteil als „Argernis“ schaft Schalien In erster Linıe Unter-
primatıale DIienst des römıschen Pap- und „Zeıichen eInes t1efen Wertever- nehmer Arbeıtsplätze.“ er Staat
stes, des Nachfolgers C0M ist®“ falls®® Diıe Entscheidung werde den MUSSeEe dies Urc eine auf Innovatıon

erbien der katholischen Kırche 1M und Rısıkofähigkeıt abzıelende Polıtık
staatlıchen 5System der Schwangeren- Tlankıeren, Wertschöpfung a-

bel machen un: damıt 1mM Landkonflıktberatung erschweren. Die VO  S

ayerısches Abtreıbungsrecht der katholischen Bıschofskonferenz halten Bezugspunkt er Reformvor-
scheıtert VOI dem Bundesver- beauftragte Arbeıtsgruppe, dıe eıinen chläge UE Erweılterung der Beschäf-
Lassungsgericht Vorschlag unterbreıten soll, W1e dıe t1gung, der Integration VO Arbeitslo-

katholische Kırche sıich weıter der SCMN und der Sıcherung VON Zukunft“
Diıie bayerıschen Sonderregelungen gesetzlıch geIordertien Beratung bete1l- ist el der Begrıff der „Beteiliıgungs-
7A01 Abtreıbungsrecht dürfen nıcht i1gen kann, ohne eınen Beratungs- SEKECHWEKECILT den dıe Experten 1mM
(jesetz bleiben Ende (Oktober hat das scheıin ausstellen MUSSCN, hat sıch Sinne einer „Zuspitzung“ der 1m DC-
Bundesverfassungsgericht eıner Ver- indes Anfang November Z vorletz- melnsamen Wort breıt entfalteten
fassungsbeschwerde VO füntf Arzten ten Mal getroffen. z1alen Gerechtigkeıt verstanden wissen
weıtgehend stattgegeben. In Bayern wollen DıIe Vorschläge ZUT ergröße-
galt dıe egelung, daß Arzte höch- TIung der Teılhabechancen auf dem Ar

25 Prozent ihrer Eınnahmen AUS beıtsmarkt sSınd In dem Memorandum
Abtreıibungen beziehen dürfen und Expertengruppe der 1SCNOTIS- In HCN wiıirtschafts- und sozlalpolıtı-
Jjede nan auch egenüber dem Arzt konferenz ordert Integration sche „Gebote“ gegliedert. SO ordern
(jründe für ihren chrıtt NENNECN muß der Arbeıtslosen dıe Experten: eiıne Dezentralısıerung
Die Rıchter begründeten hre 1L1UT ın und Reglonalısıerung der Arbeıiıts-
einem un einstimmı1g getroffene Napp WEe1 10S nach dem geme1n- marktpolıtik, dıe Flex1ıbilısıerung des

Arbeıtsmarktes und elıne weıtere DIf-Entscheidung anderem damıt, Sa mıt der evangelıschen Kırche VOCI-

daß das Land Bayern nıcht dıe (rJe- Ööffentliıchten Papıer Z wirtschaftlı- lerenzierung der Lohpstruktur; eiıne
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dıe Universıitäre Hochschule JEwırksame Steuerreform mıt nıedrige- heıtsiragen und Ihemen kultureller
CN Steuersätzen für alle und einer Z egegnen, sollte I10) VO iıhrer Bındung nıcht AUSsSs dem zıviılgesell-
CL breiteren Bemessungsgrenze; Theologischen VO 23 bıs schaftlıchen, öffentlichen Dıskurs her-
eine Reform der soz1alen Sicherungs- 25 (Iktober veranstaltetes Symposium ausgedrängt werden“‘ arı Gabriel).
systeme, dıe sıch auf deren ursprünglı- verdeutlichen, daß und Theo- An der Universıtät ist Wiıssenschaft vIE
chen wWwWeCcC konzentriert, dıe Absıche- ogı1e eine OTITIenNtlıche Aufgabe Ist und EHLWIC und eshalb hat S1Ee hıer auf
IUNg ämlıch L11UT der elementaren und weshalb dıie Gesellschaft WIEe die dıe Relevanz VONN anrneı hinzuwe1l-
ogravierenden Rısıken Der Staat MUSSEe Kırchen auf eiıne wissenschaftlıche, SCH, iıhre Lebensdienlichke1 aufzuwe!l-
sıch auf wohldefinierte Kernaufgaben unıversıtäre Theologıe, dıe sıch als SCI1 und damıt tändıg dıe krıtische
beschränken nter der Perspektive OMENTUECNE Theologıe versteht, nıcht rage nach den (jrenzen des 1ssens
der Beteiligungsgerechtigkeıt ordern verzichten können. Von den Lehr- tellen Deshalb ehören für Ingolf

tühlen für Fundamentaltheologıe Ulrich a  er (Tübingen) Phıiloso-dıe Experten auch dıe Förderung eiıner
breiteren Vermögensbeteıiligung ÜUNG (Edmund Arens) und Dogmatı (Hel- phıe und Theologıe dıe Universıtät.
vermOgens- und steuerpolıtische An- MUL Hoping) veranstaltet, führte das Christliche Theologıe muß nıcht der
rei7e. Das Le1itmotiv der Beteıiligungs- Symposı1um VOT em katholische und Uniıiversıität stattfinden, aber CS g1ibt
gerechtigkeıt habe aber ebenso eiıne evangelısche Systematıker AdUus dem gute (Gjründe für S1e, da S1Ee das LUuLl,

und auch dıe (Gesellschaft müßte daranintergenerationelle Dımension ZUT deutschen, nıederländıschen, skandı-
Verpflichtung der gegenwärtig verant- navıschen, französıschen und amerıka- interessliert se1N, dalß die Reflex1ion des

chrıistlıchen auDens der Univer-wortlichen (Generatıon gehöre CX dem- nıschen Sprachraum In den
nach auch, dıe Neuverschuldung der Referaten wurde Offentlichkeit prak- cs1tät geschieht. DiIe Unverzichtbarkeıit

tisch durchwegs, ausdrücklich oder der wıissenschaftlıchen Theologıe füröffentlıchen Haushalte nachhaltıg
reduzıeren und chulden abzubauen unausgesprochen, 1mM Siınne VON Jürgen dıe Kırche begründete der Basler Bı-

Habermas als eine Sphäre öffentliıcher SC Kurt och als Gro  anzler derw\ie auch eıne globale.
UNSCZWUNSCHCI Meınungs- und Wiıl- Theologıischen Luzern miıt
lensbildung verstanden. Im „Spiegel- iıhrer Verantwortung IN der WISSeN-
MO: bZzw 1mM Bereıch des mediıalen schaftlıchen AuseinandersetzungInternationalés wıissenschaftlı- Öffentlichkeitssystems erg1ıbt sıch für Raum der Unıiversıtät. DiIiese mMUsSSsSe S1E

wahrnehmen nıcht NUT, e1] S1e Men-ches Symposi1um Der „T’heolo- Theologie und Kırche dıe Möglıchkeıt,
g1e als Öffentliche Aufgabe“ gegebenenfalls dıe Notwendigkeıt, schen für eine kırchliche Sendung In

AUuMtEeNDEECHENdE Gegenöffentlichkeıt UMSCHEGN: wıissenschaftliıch gepragten Le-
DIe OITentlıche Bedeutung der Theolo- schaffen: hıer verortefte Hedwig benswelt vorzubereıten hat, sondern
916E, und damıt auch iıhr Ort der (nı eyer-Wilmes dıie femınıstische I heo- we1l S16 auf Universalıtät und ZUT Arg U-
versıtät, wırd VOIN verschliedenen SEe1- ogl1e Im Dıskursmode VO Offent- mentatıven Rechenschaft über dıe
ÜCH., selbst VOIl kırchlicher Seıte ın IC  el sollen elıgıon und Theologıe ahrhne1ı des christliıchen auDbDens In
rage gestellt. Um Verunsiıcherungen alur SOTSCH, „daß Wertfragen, Wahr- der Offentlichkeit verpflichtet ist

Bücher
MARTIN KARREKR, Jesus Chrıstus irdısches Wırken‘. Karrer SEeTIZ also tel®® In jedem Teıl se1nes GrundrIisses
1mM euen lTestament Verlag Vanden- nıcht be1l einer Rekonstruktion des 1T- ält der Autor dıe Bandbreite
beC uprecht, Göttingen 1998 ischen Jesus d VOIN dort AUS und Abfolge neutestamentlıcher Zeug-
350) 658 dıe verschliedenen Deutungsstränge der nN1ıSSe evue passıeren; dıe nıe ınfach

nachösterlichen Gemeıinden in den auf eınen Nenner bringende 1e
In der verdienstvollen el der IC nehmen, sondern beım U VO  — Deutungen eiIiwa des es Jesu
‚„„‚Grundrıisse ZU Neuen Testamen  .6 ist iıhm eın entscheiıdendes nlıegen.SPIUuNg der neutestamentliıchen ber-
hat der Wuppertaler Exeget Martın heferung: „Auferstehung und Tod WCCI- Gleıichzeıtig macht Karrer aber auch
arrer diıesen Band über das neu  a- den VOT den Erzählungen über Jesu immer wlıeder auf dıe Offenheiıt des
mentliche Zeugn1s VOIN Jesus Chrıistus ırken und noch länger VOTI den (Ge- Neuen Testaments 1m IC auf dıie SpaA-
vorgelegt. Gegliedert ist dıe mater1al- burtsgeschichten verschriftet“‘ tere christologische Lehrentwicklung

aufmerksam. SO kommt der KUrZz-reiche Darstellung In die dre1 IThemen- In Verbindung mıt den dre1 Schwer-
kreise „Auferweckung Jesu, des Reft- punkten Auferweckung, Tod und 1Ird1- formel DE Spuren des euen Testa-

sches iırken Jesu behandelt Karrerters  .. „Tod und Leıden Chrısti, des (Je- ZUT altkırchliıchen Theologıe sSınd
salbten“ und „Der Sohn und se1n auch ogrundlegende christologische „ I1- nıcht schmal WIE manchmal ANSC-
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